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nach M
itternacht, kurze Zeit 

vor der M
orgendäm

m
erung, 

kam
 und öffnete und schaute, 

sah er H
ala Sultan unter ... 

[M
awlânâ zeigt nach oben:] 

da ist die M
im

bar. D
a hat-

te sie zwei Fahnen. G
rüne 

Fahnen, so und so, zu beiden 
Seiten. Er sah, daß H

ala Sul-
tan saß, dann aufstand und 
durchs Fenster zur M

im
bar 

kam
. Sie saß hier, und ihre 

Fahne war hier. An dieser 
W

and gab es ein Fenster. D
as 

Fenster war so [hatte ein G
it-

ter]. Sie stand auf und ging in 
ihren M

aqâm
. M

ein G
roß-

vater sah das. Er erzählte es. 
M

öge Allâh, subªânahu w
a ta-

‘âlâ, m
it ihr zufrieden sein.

N
iem

and weiß solche D
in-

ge. D
a ich aus der alten Zeit 

bin, weiß ich solche G
eschich-

ten. Ich war dam
als noch 

klein. Ich ging aus eigener 
K

raft dorthin, zu jedem
 ‘Îd-

fest. U
nd der Shaykh war dort 

zum
 ‘Îd. Am

 dritten Tag kam
 

Seine Exzellenz der Statthal-
ter. Am

 dritten Tag kam
en 

auch 
die 

Leute, 
um

 
H

ala 
Sultan zu besuchen. U

nd Sei-
ne Exzellenz der Statthalter 

kam
 und gab ein Fest. U

nd 
deshalb betreute m

ein V
ater 

dieses Fest kraft seines Am
-

tes. Er nahm
 m

ich m
it, weil 

ich der kleinste war. Ich bin 
im

m
er noch klein! Shaykh – 

ich küßte seine H
and, und er 

gab m
ir einen Piaster fürs ‘Îd. 

Ich tat ihn ... [in die Tasche]. 
Einen Piaster für das Fest! 
U

nd das war gutes G
eld! Ja-

wohl! V
on daher kannte ich 

sie [H
ala Sultan] und ging sie 

besuchen. Shaykh Efendi, ein 
Piaster ist genug! W

ir m
achen 

einen Besuch, und die Leute 
essen. Sie schneiden Fleisch, 
schlachten; 

große 
Töpfe 

– 
wenn C

hachavoz darin Platz 
fi ndet, ist so ein Topf groß 
genug. G

roß. Ich war sehr 
glücklich. 

D
ann ging ich hinaus und 

kam
 wieder und fand diesen 

Shaykh in dem
selben D

ienst 
[als 

D
iener 

des 
M

aqâm
s]. 

U
nd er m

achte m
ich zum

 
Im

âm
. 

Subªân 
A

llâh! 
Subªân 

A
llâh! Er ist verstorben. 

L
â 

ilâha illâ llâh. 
D

anke, 
Seiner 

Exzellenz 
dem

 Präsidenten, daß er m
ei-

nen 
unbedeutenden 

Platz 

hier beehrt und seine Zeit 
verschwendet, seine kostbare 
Zeit, m

ich zu besuchen. U
nd 

– es ist eine Ehre. Etwas es-
sen und m

ir zuhören. Allâh 
gebe ihm

, Seiner Exzellenz, 
viel m

ehr M
acht, viel m

ehr 
M

acht. Sieben, sieben große 
N

ationen werden zum
 Islam

 
kom

m
en, wenn Jesus C

hristus, 
‘alayhi s-salâm,  her abkom

m
t. 

Ihre falschen Ü
ber zeugungen 

werden richtiggestellt, gewan-
delt werden. U

nd sie werden 
inshâ’allâh M

uslim
e werden. 

Sieben große N
ationen, die 

erste von ihnen die russische 
N

ation. Erstaunlich! Ihr U
r-

sprung sind die H
unnen, von 

dem
 V

olk der H
am

it-H
un ... 

Sie hatten M
acht, waren ein 

m
achtvolles V

olk, m
âshâ’allâh, 

sie waren beritten. Eure Pfer-
de fl iegen ohne Flügel, m

öge 
Allâh, 

subªânahu 
w

a 
ta‘âlâ, 

Euch diese Zeit gewähren!
D

ie 
Bewegungen 

begin-
nen. U

nd es ist eine V
orbe-

reitung zum
 W

illkom
m

en für 
Jesus C

hristus ‘alayhi s-salâm, 
wenn er von oben auf die 
Erde herabkom

m
t. U

nd er, 
‘alayhi s-salâm, wird sich einen 
Turban auf den K

opf setzen, 
und er hat nie ein Schwert 
benutzt, aber jetzt kom

m
t er 

m
it dem

 Schwert. Inshâ’allâh 
werdet Ihr ihn sehen, wir alle. 
Ich m

öchte gern dabei sein. 
F

âtiªa. ◆
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A
¶-¶ubªu qarîb

D
er M

orgen ist nah

[Z
u G

ast ist Seine königliche H
o-

heit aus dem
 Jem

en.] ... 

E
r hat keinen V

er-
stand, 

er 
denkt 

nicht, er hat keine 
A

usgew
ogenheit, 

O
rd nung 

oder 
Stand  festigkeit. 

Er 
ist 

ver-
rückt. N

ichts: #âliª [der noch 
am

tierende jem
enitische Prä-

sident]. – Er hat keinen V
er-

stand. M
öge das jem

enitische 
V

olk frei von ihm
 werden. 

M
ubâraka – F

âtiªa! – Inshâ’allâh 
sehen wir all die se Tyrannen 
zur H

öl le fahren, und m
ögen 

die K
önige m

it Allâhs  Erlaub-
nis, subªânahu w

a ta‘âlâ, in ihre 
K

önigreiche 
zurückkehren. 

F
â   tiªa. Allâh, Al lâh. 

D
ie 

Zeit 
ist 

gekom
m

en, 
daß diese Tyrannen, alle Ty-
rannen, 

sich 
im

 
M

eer 
des 

Schm
utzes wiederfi nden. Ein 

Befehl wird zu euch, o Sayyid, 
eurer H

oheit dem
 Prinzen, 

kom
m

en. 
Seine 

K
önigliche 

H
oheit: „Ja, 

M
awlâna.“
Seit Anfang des Jahres und 

auch heute kam
 der Befehl: 

Jedem
 die ihm

 gebührenden 
R

echte zu geben.  (H
adith:) 

A
‘ti li-kulli dhi ªaqqin ªaq-

qa hu.
V

on heute an wird dieser 
Be fehl in Aktion treten. Je-
dem

, der einen Anspruch hat, 
wird er gegeben werden. Es 
gibt keinen R

aum
 m

ehr für 
die Tyrannen. N

iem
als m

ehr! 

Sie werden auch entehrt wer-
den. N

iem
and wird wissen, 

wohin sie gehen. D
ie Zeit ist 

gekom
m

en. Es ist der rechte 
M

om
ent: „G

ebt jedem
 die ihm

 
zukom

m
enden R

echte!“  
D

as ist der Befehl von den 
H

im
m

eln. W
er das R

echt hat, 
in der D

unyâ zu kom
m

andie-
ren, hat den Befehl von den 
H

im
m

eln, das zu tun. D
ann 

m
uß er „jedem

 die ihm
 zu-

ste  henden 
R

echte 
geben“. 

Schluß!
Ich weiß nicht, was m

or-
gen geschieht, aber was m

it 
diesen Bösen, die schlim

m
er 

als Schaitane sind, m
it diesen 

Tyrannen, 
geschehen 

wird: 
M

öge Allâh, subªânahu w
a ta-

‘âlâ   sie vernichten, diese Leu-

A
dab yâ H

û.
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te des H
öllenfeuers! Pharao 

hat seinem
 V

olk nicht zuge-
fügt, was dieser anderen an-
getan hat. Tötete Pharao sein 
V

olk? N
ein. Aber diese Schai-

tane; m
öge Allâh, 

subªânahu 
w

a 
ta‘âlâ, 

sie 
bekäm

pfen, 
wo im

m
er sie sind! – 

T
aw

-
ba 

astaghfi rullâh. 
A

staghfi rullâh, 
astaghfi rullâh, 

taw
  ba 

yâ 
R

abbî, 
astaghfi rullâh. Allâh, Allâh ...

„W
a 

kûnu 
m

â‘a 
¶-¶âdiqîn.“ 

[9:119]. Allâh, subªânahu w
a ta-

‘âlâ, befahl: „Seid m
it denen, 

die wahrhaftig sind.“

W
o sind die W

ahrhaftigen? 
Sie warten dar auf, daß die 
G

läubigen 
zu 

ihnen 
eilen, 

die Leute der W
ahrheit und 

Aufrichtigkeit. Aber die Leu-
te, die die Partei Schaitans 
ergreifen, werden in dieser 
W

elt und im
 Jenseits gequält 

werden. Sie werden erniedri-
gt werden. 

A
llâh, 

am
ân 

yâ 
rabbî, 

taw
ba 

astaghfi rullâh, taw
ba astagfi rullâh. 

F
âtihah.
„A

laysa 
¶-¶ubªu 

bi-qarî-
bin?“ [11:81]

D
er heilige V

ers sagt: „Ist 
der M

orgen nah?“
Allâh, Allâh ... D

as ist jetzt 
eine große N

achricht für im
-

m
er: „D

er M
orgen ist nah!“

D
er Eigner der Zeit [M

ah-
dî æ

] kom
m

t, inshâ’allâh! Alle 
K

önige werden ihre K
önigrei-

che wiederbekom
m

en gegen 
den W

illen dieser Schaitane. 
D

iese Leute des H
öllenfeu-

ers! O
 Shaykh! M

öge Allâh, 
subªânahu w

a ta‘âlâ, uns ver-
geben ... uns vergeben! F

âtiªa.            
◆

     

I. D
ie russischen Z

are

... drinnen, und ich schaute 
auch. Sie waren so großzügig. 
G

roßzügig, großzügig. Sie ha-
ben gute Eigenschaften, viel-
leicht 

schlechte 
Eigenschaf-

ten. U
nsere Sultane hatten 

gute Eigenschaften, aber sie 
sind ajâ’ib [sonderbar]. 

D
er 

G
roße 

Peter, 
Petro-

vitsch – sie nennen ihn „Peter 
den G

roßen“, auf Türkisch 
den 

„V
errückten 

Peter“ 
– 

aber nicht drinnen, draußen.
D

ie K
önigin R

em
os [Sem

i-
ram

is von R
ußland] war be-

rühm
t; sie war die M

utter von 
so vielen Zaren, K

atharina 
[K

atharina die G
roße].

Ich glaube, er kam
 auch 

nach Zypern, auf der D
urch-

reise nach Q
uds Sharîf, Jeru-

salem
. 

Seine 
königliche 

H
oheit: „Sie 

kam
 nach Zypern?“ 

M
ehm

et N
â|im: Sie kam

 auf 
dem

 W
eg nach Q

uds durch 
Zypern. 

Sheikh 
N

â|im: R
ichard Lö-

wenherz. – 
D

ie heilige K
atharina haben 

wir hier in Larnaka. Sie sagen 
sogar, H

ala Sultan sei die hei-
lige 

K
atharina. 

D
ie 

heilige 
K

atharina; sie besuchen sie. 

II. M
ein G

roßvater w
ar im

 D
ienst 

von H
ala Sultan H

azretleri

V
ierzig Jahre lang küm

m
erte 

er sich um
 das heilige G

rab 
von H

ala Sultan. 
U

nd vierm
al ging er zu Fuß, 

wanderte von Zypern in den 
Libanon, 

nach 
Akka, 

und 
dann nach M

ekka. Er ging zu 
Fuß, es gab keine Autos, Züge 
oder 

Flugzeuge. 
D

ie 
Leute 

benutzten K
am

ele für das G
e-

päck, und sie ritten auf ihnen. 
M

ein G
roßvater ritt nie, nein, 

er ging zu Fuß. V
ierm

al ging 
er hin und zurück. 

Ich sah die G
eschichte der 

Steine [jener Steine am
 M

a-
qam

 von H
ala Sultan], ich sah 

sie [die G
eschichte] in der Bi-

bliothek, der alten Bibliothek 
der Tekke. Ein handgeschrie-
benes Buch berichtet darüber, 
wie es geschah, daß sie über 
ihr G

rab kam
en.

H
ala Sultan kam

 vom
 H

id-
schaz 

[Saudiarabien] 
und 

erreichte Sayda [im
 Südliba-

non], den H
afen Lim

andro. 
Sie kam

 und besuchte ein 
N

onnenkloster, 
ein 

Frauen-
klo ster. 

Sie 
kam

, 
und 

die 
O

berin hieß sie willkom
m

en. 
U

nd sie zeigte ihr ihren G
ar-

ten. U
nd H

ala Sultan schaute 
ihn sich an. Sie sah dort drei 
Felsbrocken, die nicht einm

al 
ein K

ran heute hochheben 
könnte. Selbst ein K

ran könn-
te sie nicht hochheben. Zu der 

A
‘ti li-kulli dhi ªaqqin ªaqqa hu.

3

Zeit gab es keine K
räne, nein. 

Aber selbst heute könnte ein 
K

ran sie nicht heben.
Sie sagte zu der N

onne: „M
ir 

gefallen die Steine. K
annst du 

sie m
ir verkaufen?“

Sie sagte: „O
h, es soll m

ein 
G

eschenk an dich sein.“
N

ichts, keinen K
ran gab es 

zu der Zeit, doch selbst heute 
kann ein K

ran sie nicht anhe-
ben. Sie sagte, „es sei ein G

e-
schenk. M

ein G
eschenk.“ 

H
ala Sultan sagte: „Ich neh-

m
e es an. W

enn ich sie brau-
che, werde ich sie holen.“

D
ie N

onne war C
hristin: 

„Sie sind für dich.“ Sie dachte 
nicht an die M

acht der H
im

-
m

el. D
am

it bekleidet, kann 
m

an die W
elt hochheben!

H
ala Sultan sagte: „D

an-
ke, sie bleiben in treuhände-
rischer V

erwahrung [am
âna] 

dort. Behalte sie. W
enn ich sie 

brauche, werde ich sie weg-
bringen.“ Subªân A

llâh!
Sie kam

 hierher. Sie er-
reichte ... – Sie fragte wegen 
diesem

 See ... – N
ach der 

Ü
ber lieferung war der See ein 

W
einberg. D

er See war voller 
W

eintrauben. Sie kam
 und 

sah das und bat die Besitzerin: 
„Bitte gib m

ir eine!“ D
as wird 

in unserer Ü
berlieferung be-

richtet. D
iese sagte: „Ich kann 

nicht!“
H

ala Sultan sagte zu ihr: 
„Ich bezahle sie dir.“ D

enn sie 
waren gerade angekom

m
en, 

und sie war durstig. 
D

ie Besitzerin sagte: „N
ein, 

ich gebe dir nichts.“ D
ann 

nahm
 

H
ala 

Sultan 
dieses 

klei ne D
ing, das sie hier [am

 
K

opf, an der K
opfbedeckung] 

tragen, warf es nieder und 
sagte: „D

ieser G
arten soll nur 

noch D
ornen sein!“ Es wur-

de salziger Boden. – N
ichts 

gegeben! 
Subªân 

A
llâh! V

on 
der Zeit an bis heute ist es ein 
Salzsee. U

nd m
an kann kein 

wohlschm
eckenderes 

Salz 
fi n  den. U

nd sie ging noch et-

was weiter, und ihr M
aultier 

m
achte, vielleicht wegen einer 

Schlange, so, und sie fi el, sie 
fi el auf ihre G

enick. Sie brach 
es und wurde Shahîd, starb 
als M

ärtyrerin. 
Shahîd! U

nd 
sie setzte ihren Stab so. Subªân 
A

llâh! W
as ihr draußen seht, 

den K
harub-, den Johannis-

brotbaum
 – 

subªân 
A

llâh! –, 
von jenem

 Tag an bis heute 
lebt er im

m
er noch. Er wächst 

dort seit 1400 Jahren.
D

ann fi el sie, brach sich das 
G

enick. U
nd – subªân A

llâh – 
in derselben N

acht sah m
an, 

die Leute sahen diese drei 
Felsbrocken 

durch 
göttliche 

M
acht hochgehoben heran-

kom
m

en. 
Sie 

kam
en 

übers 
W

asser, 
übers 

M
eer. 

Einer 
von ihnen kam

 an die Seite Photos H
ala Sultan M

oschee Salîm
 Spohr.

ihres K
opfes. D

er zweite an 
die Seite ihrer Füße, und der 
dritte so [darüberschwebend]. 
Sie stehen ohne Stütze! Im

-
m

er noch sind sie in derselben 
Position. 

U
nd so viele Leute kam

en 
und erstaunten: „O

h!“ D
es-

halb hängten sie V
orhänge 

vor ihren M
aqam

. Es gibt 
nichts 

V
ergleichbares 

wie 
dies. Es sind vielleicht 15 Ton-
nen. Bis heute erstaunt jeder, 
der kom

m
t: „H

uch!“. Es war 
früher 

offen, 
aber 

als 
ein-

m
al einige Leute kam

en und 
eine schwangere Frau einen 
Schock bekam

, da hängten sie 
V

orhänge auf. Im
m

er kom
m

t 
ein guter G

eruch von da. 
M

ein 
G

roßvater 
war 

ihr 
D

ie ner. Jedes M
al, wenn er 


